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Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger unſere Zeitungsboten ſowie

die Expedition ſelbſt entgegen.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Gratis-Heilage: Jlluſtr. Sountagsblatt

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die klein
geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., für Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr. Adr. Buchdruckerei Annaburg.

Dienstag, den 8. Dez ember 1908. 12. Jahrg.
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Politiſche Rundſchau.

Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, der
ſein Doktorexamen in Straßburg gemacht hat, hat
ſich an der Berliner Univerſität einſchreiben laſſen.
Er will Vorleſungen über Privat Sachen, Kirchen
Straf- und Familienrecht
Referendarexamen machen.

Der neue Reichsetat balanziert trotz der an
allen Ecken und Enden bewieſenen Sparſainkeit mit
2865 Millionen Mark doch mit einer Summe, die
die vorjährige um mehr als 801 Millionen Mark
überſteigt Daran iſt nichts zu ändern es handelt
ſich um die geſunde organiſche Entwickelung „Die
Räume wachſen, es dehnt ſich das Haus.“ Die
Schuldenlaſt war bis zum Oktober d. Js. auf
4253 Millionen Mark angeſchwollen und war da
mit über den gleichzeitigen Stand des Vorjahres
um 253 Millionen hinaufgeſtiegen. Die Verzinſung
dieſer Schuld erfordert jährlich mehr als 171 Mill. Mk.
oder über 16 Millionen mehr als im Vorjahr
Dieſer Schuldenwirtſchaft muß ein Ende gemacht

e Die Reichsfinanzreformiſteine Notwendig
nd Möchte ſich für ſie nur ein gangbarer Weg

nden!

hören und ſpäter das

Jm neuen Militäretat werden für Preußen
folgende Neuformationen gefordert Zwei neue
Jnfanteriebataillone unter zu beſtehenden
Regimentern mit zwei Bataillonen, 1Pionier
regimentsſtab, 1 Pionierbataillon. Ferner findet
eine Reihe von Truppenverlegungen ſtatt; das Jn
fanterieregiment Nr. 16 wird von Hanau nach Bitſch,
die Jägerbataillone 4 und 10 von Bitſch nach Naum
burg und Goslar verlegt. Das 1. Bataillon des
Jnfanterieregiments Nr. 96 kommt von Naumburg
nach Gera, das Bataillon des Jnfanterieregi-
ments Nr. 165 von Goslarz nach Quedlinburg. Die
Veränderungen treten am 1. Oktober 1909 ein.

Jn der Reichskommiſſion für die Finanz
reform wurde gleich in der erſten eigentlichen Be

gefaßt.

allgemeinen Finanzlage dargeſtellt. Staatsſekretär
Sydow betonte dabei, daß die formelle Verpflich
tung zur Zahlung der ausgeſetzten Matrikularbei-
träge für 1906, 1907 und 1908 von 28 41 45 Mill.
von den Verbündeten Regierungen nicht beſtritten
werde die Einzelſtaaten ſeien aber außerſtande, ſo
hohe Rücklagen zu machen. „Die Finanzreform
von 1906 habe nur den halben Ertrag der erforder
lichen Einnahmen gebracht, daher ſeien die Matrikular
beiträge ſo mächtig in die Höhe geſchnellt. Für
Preußen ſetzte der Finanzminiſter v. Rheinbaben
das Klagelied fort: Bisher hatte ich Ueberſchüſſe,
aber ſchon 1907 gabis ein Defizit von 71 Millionen,
das für 1908 wird gar 149 Millionen betragen
und nun kommen noch die Aufwendungen für die
Erhöhung der Beamtengehälter. Namens Bayerns
ſetzte deſſen Bundesratsbevollmächtigter die Jeremiade
fort. Aus der Mitte der Kommiſſion wurden einige
Vorſchläge zur Abhilfe laut; Beſchlüſſe aber nicht

Die Verfaſſungsdebatte im Reichstage. Von
den äußeren Anzeichen einer großen Sitzung war

eheDer Platz vor dem Reichstage hatte ſein gewohntes
Ausſehen. Auch im Hauſe waren die Zuſchauer
tribünen zwar gut beſucht, aber nicht überfüllt.
Um 1 Uhr 20 Minuten wurde die Sitzung begon
nen. Staatsſekretär v. Bethmann Hollweg ergriff
ſofort das Wort zu einer kurzen Erklärung, in der
er hervorhob, daß die Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers, auf die es in den vorliegenden Anträgen
hauptſächlich anzukommen ſcheine, geſetzlich feſtgelegt
ſei. Der Reichstag habe ſich zwar ſchon des öfteren
mit dieſer Frage beſchäftigt, es ſei aber bisher zu
feſten Beſchlüſſen noch nicht gekommen. Deshalb
habe auch der Bundesrat die Frage noch nicht be
raten können. Wenn nun verſchiedene Parteien
den Gegenſtand erneut zur Beſprechung bringen
und den Verſuch ſeiner praktiſchen Ansgeſtaltung
machen, dann würden die verbündeten Regierungen

ratungsſitzung, die der Behandlung der ausgeſetzten auch materiell Stellung zu der Frage nehmen. Sie
Matrikularbeiträge galt, ein recht trübes Bild der könnten ſich aber
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7 Buſanne.
Erzählung aus dem modernen Frauenleben

von Hedda Lengauer.
Nachdruck verboten

Bald war die Maximiliansſtraße erreicht. Ach,
es war Su ordentlich leicht, denn die Einſamkeit
und Stille taten ihr wohl. Es war ſo ſchön, ſich
ausweinen zu dürfen, die ganze Nacht hätte das
Mädchen ſo fahren mögen, die rollenden Räder als
dumpfe, gleichinäßige Begleiter ihrer marternden
Gedanken. Su hatte den Schlüſſel und ſperrte die
Haustür auf. Auf leiſen Sohlen huſchte ſie die
dunkle Treppe hinauf, war aber ſehr erſtaunt, das
Dienſtmädchen noch wach zu finden. Auch aus
dem Zimmer der Tante drang noch Lichtſchein, Su
erſchrak. Die Frau Geheimrat pflegte ſich doch ſonſt
zeitg zu legen und bald einzuſchlafen. Das Dienſt

mädchen erzählte jetzt, daß der Arzt geholt werden
mußte, da die gnädige Frau am Abend von einem
ſchweren Herzkrampf befallen wurden war. Su
eilte in ihr Zimmer, entledigte ſich der Ballkleider,
ſchlüpfte in ein bequemes, warmes Schlafröckchen
und trat in das r der Taute. Hier ſah ſie
ſogleich eine große Veränderung. Jm Ofen brannte
noch helles, ſtarkes Feuer, ein Tiſchchen war nahe
an das Bett gerückt, darauf ſtand eine Medizin
flaſche, ein Pulverſchächtelchen, ein Waſſerglas mit
Löffel daneben; auf der andern Seite lagen der
Fieberthermometer und ein Eisbeutel. Alles Dinge,
die noch nicht vorhanden waren, als Su gegen
Abend zum Balle fuhr.

geſtalt.

nicht früher damit befaſſen, bis

„Du biſt kränker geworden, armes Tantchen,“
ſagte Su bedauernd und neigte ſich über das
Bett. Jetzt ſieht ſie auch, wie ernſt die Lage iſt.

Die Frau Geheimrat liegt mit hochroten Wangen,
glänzenden Augen, ſchweratmend in den Kiſſen;
die ſonſt ſo ſorgfältig friſterten weißen Locken ſind
wirr und zerzauſt. „Gut, Kind, das Du komimſt,
Du mußt mir kalte Umſchläge machen und Medizin
geben, die ganze Nacht durch. Setze Dich her zu
mir an mein Bett, ich habe auch etwas Wichtiges
mit Dir zu reden.“

Gehorſam rückte Su einen kleinen, gepolſterten
Hocker heran und nahm Platz darauf. Und nun
ſaß ſie da, ganz betäubt, frierend, gähnend, von
Kopfſchmerzen gepeinigt. Es war ein entſetzlicher
Tag heute geweſen Erſt das Erlebnis mit Kurt,
nun die Tante ſchwer erkrankt

Wie hatte ſie ſich gefreut auf die einſame Stikle
ihres Stübchens, um ſich dort ausweinen zu können.
Nun ſollte ſie Nachtwache halten.

Die Augen der Kranken irrten mit flackerndem
Glanze im Zimmer umher. Plötzlich hafteten ihre
Blicke feſt auf der zuſammengekauertent Mädchen

„Jch muß ſterben, Su, ich fühle es.“
Su ſchrie laut auf vor Entſetzen Sprich

nicht ſo, Tante, Du weißt nicht, wie wie Du mir
tuſt. Du biſt die einzige Perſon, die mir geblieben,
ich kann Dich nicht entbehren. Jch fürchte mich ſo
vor dem Alleinſein.“

Die Kranke richtete ſich im Bett auf. „Was
ſprichſt Du da für Unſinn, Kind Du wirſt nicht
allein ſein. Du haſt einen Verlobten, Kurt wird

definitive Beſchlüſſe zu der Frage vorliegen. Welch
großen Wert die verbündeten Regierungen der An
gelegenheit beimeſſen, wolle das Haus daraus er
kennen, daß die Vertreter der Reichsregierung den
Verhandlungen beiwohnen. Abg. MüllerMeiningen
begründete darauf die freiſinnigen Anträge, indem
er ſich rein ſachlich an die vorliegenden Punkte hält.
Er erklärt auch, es liege keine Veranlaſſung vor,
auf die Debatte vom 10. und 11. November zurück
zukommen. Darauf begründete Abg. Spahn die
Zentrumsanträge.

Nach einem amtlichen Bericht, der in dem
„Kolonialblatt“ jetzt veröffentlicht wird, iſt es dem
Hauptmann Francke gelungen, mit verſchiedenen
Ovambo Häuptlingen ſchriftliche Verträge abzu
ſchließen, auf Grund deren dieſe die Oberhoheit des
deutſchen Kaiſers über ihr Gebiet anerkannt und
ihr Volk unter den Schutz der deutſchen Regierung
geſtellt haben. Die Häuptlinge haben ſich ferner
ſchriftlich mit der Anwerbung von Arbeitern ſeitens
des Gouvernements in Windhuk einverſtanden er
klärt und die Verſicherung gegeben, das Gouverne

unterſtützen zu wollen.
Die engliſche Angſt vor feindlichen Einfällen

beſteht fort, trotz aller Bernunftgründe. Zur Ab
wechſelung nimmt man einmal nicht auf die deutſche
Flotte bezug, ſondern (aber auch nicht zum erſten
Male) auf die Luftſchiffe und der Form halber auf
Frankreich. Der Londoner Waffentechniker Maxim
erzählt, ein franzöſiſcher Flugtechniker hätte ihm
mitgeteilt, innerhalb eines Jahres würde in Frank
reich eine Maſchine hergeſtellt ſein, die ohne Unter
brechung von Paris nach London fliegen und mit
deren Hilfe man London angreifen könne, ohne ſich
mit der engliſchen Flotte einzulaſſen. Das einzige
Mittel, der Gefahr zu begegnen, ſei, daß auch Eng
land ſolche Maſchinen in genügender Anzahl baue,
Hierzu paßt der Beſchluß einer Londoner Verſamm
lung, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen, von
der die Mehrzahl der Engländer jedoch nichts
wiſſen will.

Da unterbrach ſie Suſanne heftig. Kurt wird
niemals mein Gatte werden, er hat ſich dieſen
Abend von mir losgeſagt.“

Die alte Dame neigte den Kopf gedankenvoll
hin und her. „Bah, Torheiten, Jhr habt Euch ge
zankt. Liebende zanken ſich oft, man verſöhnt ſich
wieder und alles iſt vergeſſen.“

„Nein, Tante, diesmal nicht, der Bruch iſt ernſt
gemeint, Kurt will mich nicht mehr ſehen.“

„So gib ihm ein gutes Wort, Kind, Du biſt
jetzt nicht in der Lage, trotzig und hochmütig
zu ſein.

Da
ich kann mich ihm nicht aufdrängen!

„Aufdrängen, Herrgott, wer ſpricht denn vom
Aufdrängen,“ eiferte jetzt die Tante. „Das freilich
nicht, aber ich meinte ein Entgegenkommen Na
türlich mußt Du ſelbſt veſſer wiſſen, wie weit Du
gehen darfſt.“

„Kurt will auf Wunſch ſeiner Eltern eine reiche
Erbin heiraten und verſchmäht mich, weil ich
arm bin.“

Da ſank die Greiſin ſtöhnend in den Kiſſen
zurück. „Alſo wirklich, und das gerade jetzt, wo
ich Dich verlaſſen muß und Dich nicht mehr be
hüten kann, mein armes Vögelchen. Ach wie ſchwer
mir jetzt das Scheiden fällt.“

Suſanne ſtreichelte zärtliich über das erhitzte
Geſicht der Kranken „Rege Dich nicht auf- Tantchen,
es wird ſchon alles gut werden.

Doch die Frau Geheimrat antworte matt und
trübe „Wie ſoll alles gut werden. Jch kann mir

ſchrie Su zornig auf „Nein, nimmermehr,
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OGeſterreich-Angarn. Jn Prag und andern
böhmiſchen Städten iſt es troß aller behördlichen
Maßregeln in den letzten Tagen zu ſchweren Aus
ſchreitungen gekommen. Die Polizei konnte in allen
Fällen nur mit Aufbietung aller Kraft die Ord
nung wieder herſtellen.

Abg. Dietrich (konſ.)Dauer nicht ertragen könne. r
erklärte, daß ſeine Partei an den Anträgen nicht
mitarbeiten könne. Die Verantwortlichkeit des Reichs
kanzlers beſtehe ja ſchon. Nach Reden der Abgg.
Ricklin (Elſ.) und v. Payer (ſüdd. Volksp.) wurde
Kommiſſionsberatung beſchloſſen.

Deutſcher Reichstag.
Am Mittwoch war wieder eine „große“ Sitzung,

Haus und Tribünen waren gut beſetzt. Auf der
Tagesordnung ſtanden die Anträge wegen der
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers, wegen der
Mitentſcheidung des Reichstags, ſobald ſie von einem
Drittel der Mitglieder verlangt wird. Staatsſekretär
von Bethmann erklärte, daß beſondere Beſtim
mungen über die Miniſterverantwortlichkeit ſeiner
zeit mit voller Abſicht nicht in die Verfaſſung auf
genommen worden ſind und daß der Bundesrat
bisher keinen Anlaß hatte, der Frage näher zu
treten. Zu den jetzigen Anträgen könnten die ver
bündeten Regierungen nicht eher Stellung nehmen,
als bis beſtimmte Beſchlüſſe des Reichstags vor
lägen. Abg. Dr. Müller-Meiningen (frſ. Vp.) be
gründete den Antrag ſeiner Partei damit, daß die
bisherige verfaſſungsmäßige Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers nur eine Phraſe ſei. Wir müßten
endlich zu wirklichen konſtitutionellen Verhältniſſen
kommen. Abg. Spahn (Ztr.) ſtimmte dem Vor
redner im allgemeinen zu, war aber gegen den pol
niſchen Antrag der Einberufung des Reichstages,
wenn ein Drittel ſeiner Mitglieder es verlangt. Abg.
Ledebour (Soz.) war für Geltendmachung der Macht
mittel des Reichstags, ſonſt werde alles beim alten
bleiben. Wenn nicht der jetzige, müſſe ein künftiger
Reichstag das parlamentariſche Regiment erzwingen.
Die Miniſterfabrikation finde jetzt bei uns in einer
Dunkelkammer ſtatt. Abg. Graf Mielzynsk (Pole)
befürwortete den Antrag ſeiner Partei. Abg. Junck
(natlib.) teilte die Bereitwilligkeit ſeiner Partei mit,
an der Verantwortlichkeitsfrage mitzuwirken, lehnte
dagegen den Antrag über die Zuſtimmung des
Reichstags zu Kriegserklärungen ab. Dies über
laſſe ſeine Partei getroſt dem Kaiſer und dem
Bundesrat. Abg. v. Dirckſen (frkonſ.) lobte die
maßvollen Aeußerungen des Vorredners. Vor einer
parlamentariſchen Regierung bleiben wir am beſten
bewahrt.
Am Donnerstag ging die Verfaſſungsdebatte
in Ruhe weiter. Abg. Gräf (wirtſch. Verg.) nannte
es des Reichstags unwürdig, daß er im Anſchluß
an Anfragen keinen Beſchluß faſſen könne, war für

eine juriſtiſche Verantwortlichkeit des Reichskanzlers,

zuzuſtimmen, und lehnte die Anträge der Sozial
demokraten auf Mitwirkung des Reichstags bei
Entſcheidung der Kriegsfrage und der Polen auf
Einberufung des Reichstags, wenn ein Drittel der
Mitglieder es verlangt, ab. Man denke nur an
die Folgen bei einer ſozialdemokratiſchen Mehrheit!
Abg. Neumann (frſ. Verg.) beleuchtete unſere inner
politiſchen Verhältniſſe Der Reichstag ſei ein
fleißiger Arbeiter, habe aber zu wenig Einfluß;
Volksvertrekung und Souveränitätsſyſtem rechteten
noch immer mit einander. Die Verantwortlichkeit
des Reichskanzlers müſſe feſtgelegt werden. Der
ſozialdemokratiſche Antrag gehe zu weit; man ſolle
den Stier nur dann bei den Hörnern faſſen, wenn
man wiſſe, daß er nicht ſtärker ſei. Abg. Bindewald
(Reformp. war für alle Anträge. Abg. Singer
(Soz. äußerte ſich ironiſch über die „ſchöne“ Rede
des Abg. Naumann und nannte den Reichstag ein
machtloſes Parlament, das ein Kulturvolk auf die

das nicht denken Jetzt wäre es wohl beſſer, Du
hätteſt damals den ehrlichen Bewerbungen des
jungen Förſters Gehör geſchenkt. Die Familie iſt
immer das Beſte. Wenn man dieſe aber nicht
gründen kann, oder ſein Glück ſchon verſcherzt hat,
auch nicht Geld genug beſitzt, um ſeine Hände
tatenlos in den Schoß zu legen, dann muß man
eben daran denken, ſich einen Beruf zu wählen
und einen Brotertwerb zu ſuchen.“

Suſanne brach in Tränen aus. „Tantchen ich
bitte Dich, was ſoll ich denn anfangen Jch kann
ja nichts rechtes, womit ſoll ich mein Brot ver
dienen. Vielleicht Stunden geben, bei jedem Wetter
herum laufen, um die paar Pfennige, die doch
nur mühſelig ausreichen. Denke nur, ich, eine
Offizierstochter, zu dieſen Leuten gehen, und un
terrichten.“

Die Tante zuckte die Schultern „Jawohl,
mein Kind, ohne Demütigung geht es da freilich
nicht ab und auch nicht ohne Bitterniſſe und Ent
behrungen. Aber vielleicht könnteſt Du als Gou
vernante eine Stelle finden oder wieder Geſell
ſchafterin einer alten Dame ſein.“

„Kinder ſind mir gräßlich,“ ſtöhnte Suſanne,
mir fehlt die Geduld, ich habe einen Abſcheu vor
ſchmutzigen Näschen, fettigen Händchen und das
Lärmen und das Toben, nein, ich würde zu
Grunde gehen.“

„Und die Launen einer alten Frau nochmals
zu ertragen ſcheint Dir auch die Luſt zu fehlen,
nicht wahr,“ frug die Feau Geheimrat ſpöttiſch,
ja Kind, dann weiß ich keinen Rat mehr.

Lokales und Provinzielles.
Die Verſendung mehrerer Pakete mittels einer

Paketadreſſe iſt für die Zeit vom 10.—25. Dezember
weder im inneren deutſchen Verkehr noch im Ver

kehr mit dern Ausland ausgenommen Argen-
tinien geſtattet.

Das Kreis-Turnfeſt des Turnkreiſes
III (Provinz Sachſen und Anhalt) findet im Sommer
n. Js. in Deſſau ſtatt.

Nachdem die Advents zeit eingeſetzt
hat, beginnen jetzt die kleinen Heimlichkeiten des
weihnachtlichen Lebens. Weihnachten iſt ja das Feſt
der Ueberraſchungen, und wer überraſchen will, der
muß ſeine Abſichten zu verbergen wiſſen, alſo et
was Heimlichtuerei treiben. Die Erwachſenen laſſen
ſich auch ganz gern überraſchen, während die Kinder
in der Weihnachtszeit die liebe Neugier in eigener
Perſon ſind. Kein Bote, kein Paket kommt ins
Haus, in dem ſie nicht etwas für das Feſt, wollte
ſagen für ſich wittern. Woher die Gaben, die ihnen
gleichgültig. Das unſchuldige Gemüt glaubt ja noch
an den Weihnachtsmann, erfreulicherweiſe, wie man
ſagen kann. Die „Aufgeklärten“ wiſſen es beſſer,
nicht immer zum eigenen Nutzen. Auf alle Fälle
ſind Vater und Mutter bemüht, den Kindern gegen
über ihr Geheimnis zu wahren, und die Großen,
die ſich gegenſeitig beſchenken und überraſchen wollen,
treiben das Verſteckſpiel jetzt voreinander. So öde
es draußen in der Natur ausſieht und manchen
Gedanken an die ſchöne Sommerszeit aufkeimen
läßt, gerade in der Adventszeit merken wir, daß
auch der Winter ſeine Lichtſeiten hat, daß man ihn
nicht allgemein als die „ſchlechte“ oder ungemütliche
unwirtliche Jahreszeit bezeichnen darf. Das Fa
milienleben blüht ſelten ſo auf, zeigt fich nicht immer
von ſolcher Harmonie und Herzlichkeit, wie in dieſen
Wochen. Da merkt man ſo recht, welchen Wert das
Familienleben hat, wie hoch die deutſche Familie
ſteht. Darum pflegen auch zu Weihnachten ſo viele
Verlobungen ſtattzufinden und für manchen bis da
hin „hartgeſottenen“ Junggeſellen iſt ſchon die Weih
nachtszeit zu einer Zeit der Einſicht und Umkehr
geworden.

ſtandenen Forderungen der Handwerker, Kaufleute
und Gewerbebetreibenden für gelieferte Waren und
Arbeiten, für Zechforderungen uſw. verjähren mit
Schluß dieſes Jahres. Wer ſich deshalb vor Ver
luſten ſchützen will, ſchicke jetzt ſofort nachmals Rech
nung bezw. Mahnung zur Zahlung und wenn die
letztere nicht in den nächſten Tagen erfolgt, reiche
man Klage beim Gericht ein oder ſtelle dem Schuldner
einen Zahlnngsbefehl zu. Der auf dieſe Art durch
rechtskräftiges Urteil feſtzuſtellende Anſpruch verjährt
dann erſt in 30 Jaheen. Eine Unterbrechung der
Verjährung tritt ferner ein durch Leiſtung einer
Teilzahlung, einer Zinszahlung oder einer ſonſtigen
ausdrücklichen Anerkenntnis der Schuld durch den
Schuldner. Auf jeden Fall aber iſt es gut, ſeine
Forderungen ſtets rechtzeitig geltend zu machen, Be
quemlichkeit, Nachſicht und Gutmütigkeit der Liefe
ranten müſſen von dieſen oft genug mit der bitteren
Erfahrung bezahlt werden, daß der Schuldner ſich

auf Verjährung beruft und ſich ſo ſeinen Verpflich
tungen ein für allemal entzieht.

Gegen die Anzeigenſteuner hat ſich
der Vorſtand des Deutſchen Verlegervereins in einer
Eingabe an den Reichstag gewendet. Es wird die
Ablehnung des Entwurfs eines Anzeigenſteuerge
ſetzes gefordert und zwar aus folgenden Gründen
1. Dieſes Geſetz iſt volkswirtſchaftlich verfehlt, weil
es die Produktion und nicht den Gewinn beſteuert.
2. Ein einzelner Erwerbszweig darf nicht derartig
belaſtet werden, daß bisher blühende Geſchäftsbe
triebe empfindlich geſtört und zurückgebracht werden.
3. Ein wichtiges Kulturmittel wird beeinträchtigt,
dem Zeitungsleſer wird die Beobachtung der Zeit
ereigniſſe, dem Zeitſchriftenleſer das Studium er
ſchwert. 4. Das Geſetz bedroht in ſeinen Wirkungen
ſehr zahlreiche, entweder wiſſenſchaftlich wichtigere
oder in ethiſcher Hinſicht bedeutſamere Erſcheinungen
der periodiſchen Literatur mit Vernichtung. 5. Die
Propaganda der deutſchen Jnduſtrie und Geſchäfts
welt zur Belebung des heimiſchen und des Export
geſchäfts müßte eher gefördert als zurückgedämmt
werden. 6. Die Einziehung der Steuer iſt nur unter
maßloſen, fortgeſetzten Behelligungen des Verlegers
möglich und erfordert zu ihrer Durchführung einen
im Verhältnis zum möglichen Ertrage ganz unra
tionellen Arbeitsaufwand für Kontrolle. 7. Dieſes
Geſetz iſt hinſichtlich ſeiner erhofften Erträgniſſe auf
völlig unzureichenden Grundlagen berechnet. 8. Die
Beſtenerung der Plakate und Beilagenreklame wird
zweifellos einen Rückgang und damit eine erhebliche
Schädigung des geſamten graphiſchen Gewerbes
bewirken

C. Umſchau. Die Erwählten des Volkes
haben im Reichstage die erſte Leſung der Sydow-
ſchen Reichsfinanzreform beendet. Nicht mehr und
nicht weniger als 500 Millionen Mark neuer Steuern
ſollen aufgebracht werden, um dem Reiche aus der
Klemme zu helfen. Alle Achtung, ſoviel haben wir
und unſere Leſer noch nie auf einem Brette geſehen,
und obs Herr Sydow ſehen wird, dürfte ebenfalls
fraglich ſein. Man meint, 300 Millionen und we
niger tätens auch, umſomehr, als ſchon jetzt auf den
Kopf der Bevölkerung 54 Mark an direkten und in
direkten Reichsabgaben kommen. Gas und Elektri
zität, Tabak, Bier, Wein, Nachläſſe und Zeitungs
anzeigen ſollen bluten. Und das alles ſoll nach
dem Ausſpruche des wohlbeſtalten pommerſchen Fi
deikommißbeſitzers Freiherrn v. Gamp in weiten
Kreiſen ein „günſtige“ Aufnahme gefunden haben.
Mag ſein, wenn dieſer Herr vielleicht die Kreiſe
meint, die ihm naheſtehen und die gerne immer

wenn andere die Laſten zu tragen. Beileibe, nur
nicht ſie ſelber. Die erſte Leſung wird denn auch
Herrn Sydow durchaus nicht befriedigt haben, faſt
alle Parteien haben ihm den Standpunkt klar ge
macht. Nun hat die 28gliedrige Kommiſſion, welcher
der ganze Reformplan überwieſen wurde, das Wort,
und andere Sachen ſtehen wieder auf der Tages
ordnung. Jm bunten Durcheinander jagen ſie ſich
im Jn und Ausland und geben den Politikern
und Zeitungsſchreibern Stoff in Hülle und Fülle
Dazwiſchen Senſationen der verſchiedenſten Art und
in kurzen Pauſen gleich Blitzſchlägen aus heiterem
Himmel ſchwere Kataſtrophen. Ein Unglück kommt
ſelten allein, ſagt ein altes Sprichwort. Und in
der Tat ſcheint das wahr zu ſein. Noch iſt das
große Unglück auf roter Erde in aller Munde, ſind
die Leichen der unglücklichen Bergleute der Zeche
Radbod nicht geborgen, und ſchon wieder meldet
der Draht eine Grubenexploſion. Diesmal iſt der

Su ſprang auf und ging händeringend im
Zimmer auf und ab. Sie fühlte ſich ſchrecklich elend
und verlaſſen. Die Tante hatte recht, jetzt wäre es
nicht ſo übel, im traulichen Forſthauſe eine neue
Heimat zu finden. Eine gute Heirat wäre wohl
das Einzige, ſich aus der Kalamität zu befreien.
Aber was verloren und verſcherzt iſt, kehrt auch
nicht wieder.

Der junge, ſchmucke Förſter hatte ſicher ſchon
längſt ein Frauchen gefunden, eine die das Glück
beſſer zu ſchätzen wußte, eine die nicht ſo töricht
und vermeſſen war, mit einem aufrichtigen, er
gebenen Männerherzen nur ſpielen und kokettieren
zu wollen.

Nun war ſie bitter beſtraft; Kurt hatte eben
ſo leichtfertig an ihr gehandelt, wie ſie ſeinerzeit
an dem Förſter. Und nun mußte auch noch die
gute Tante ſterben, ihre letzte und einzige Zuflucht;
und ein anderes Leben begann, ein Leben, vor
dem ihr graute.

Ach, und Suſanne war ſo gar nicht vorbereitet
für dieſes neue Leben und ſeine Kämpfe und
Stürme. Es regten ſich auch gar keine Kräfte in
ihr, es mit friſchem Mute aufzunehmen, es fehlte
ihr an Zuverſicht und Selbſtvertrauen, ſchlaff und
kraftlos war ihr Wollen, weil ihr Können ſo ge
ring war. Acht Tage darauf ſchloß die Tante die
Augen zum ewigen Schlummer und Suſanne ſtand
allein auf der Welt.

3. Kapitel.
Draurig war der Winter im einſamen Forſt

hauſe vergangen Endlich aber kam der Frühling

ins Land Brauſend zog der Lenzſturm über den
Bergwald mit kraftvoller Fauſt ſchüttelte und
rüttelte er ſo lange an den Bäumen, bis alles
Faule, Morſche, Winterliche herabgeriſſen war und
nur die ſchönen, die geſunden und ſtarken Aeſte
blieben und neuem Treiben entgegen harrten.

Und in dieſen verheißungsvollen Tagen neuen
Sproſſens und Werdens ſchritt der junge Förſter
eines Sonntags ſinnend durch den morgendlich-
dämmernden Wald und betrachtete die zerſtreut
am Boden liegenden Zweige, die geknickten dünnen
Stämmlein und das herumliegende fahle, abge
ſtorbene Laub.

Das alles hatte in der Nacht der Lenzſturm
herabgeriſſen. Jſt aber weiter kein Schaden dabei,
krankes, dürres, ſchwächliches Zeug ſprach er leiſe
vor ſich hin.

Jm Stillen dachte er ſich genau ſo mag es
wohl auch im Lebensſturm ſein. Der muß auch
alles erreichen, was nicht taugt, was nicht Berech
tigung hat zum friſchen, fröhlichen Treiben, ſo eine
ungeſunde, ſchwüle Leidenſchaft zum Beiſpeil, nein,
daran durfte der Förſter nicht denken, dieſe Wunde
war noch nicht feſt genug vernarbt, um daran
rühren zu können ohne Schmerz zu empfinden
Jm Weiterſchreiten aber bemerkre Max auch ſchon
das erſte Schneeglöckchen.

Fortſetzung folgt.



Schauplatz auf amerikaniſche Boden und auch hier
haben 300 brave Bergleute ihr Leben laſſen müſſen.
Und damit nicht genug. Auf hoher See geriet der
engliſche Dampfer „Sardinia“ in Brand, ſtießen zwei
japaniſche Dampfer zuſammen. 100 Tote dort, 700
hier. Wahrlich, der verfloſſene November hatte ſich

e viel vorgenommen und die einzelnen Teile ſeines
Programms waren ernſter, unfreundlicher Art,
möge der Weihnachtsmond Dezember in anderen
Geleiſen gehen und der Menſchheit Friede und Freude
beſcheeren allüberall.

Annaburg. Nachdem der hieſige Männer
geſangverein vor Kurzem als neuen Dirigenten
Herrn Lehrer Trautmann gewählt hatte, dieſe
Wahl aber wegen der geringen Beteiligung der
Mitglieder verſchiedentlich bemängelt worden war,
fand am letzten Mittwoch eine neue Verſammlung
des Vereins in ſeinem Vereinslokal, Gaſthof zum
Siegeskranz ſtatt, zu der diesmal die Mitglieder
faſt vollzählig erſchienen waren. Ein Mitglied
enthielt ſich der Abſtimmung die übrigen 36
Anweſenden wählten in geheimer Abſtimmung
einſtimmig wiederum Herrn Trautman als Diri
genten. Neu aufgenommen in den Verein wurden
vier hier ſeßhafte Herren. Die Uebungsſtunden
finden jetzt nicht mehr Dienstags, ſondern Mittwochs

S abends ſtatt.Torgan, 4. Dez. (Flucht aus dem Unterſuch
ungsgefängnis.) Der Arbeiter Slibinsky, der in
Gemeinſchaft mit noch zwei anderen in der Nacht
zum 25. Oktober im Poſtgrunde ein ſchweres Sitt
lichkeitsverbrechey verübte und dieſerhalb am 23. No
vember nach erfolgter Feſtnahme dem hieſigen Land
gerichtsgefängnis zugeführt wurde, verſtand es
meiſterhaft, wie ſchon vor ſeiner Ueberführung, den
todkranken Mann zu ſpielen Zur Beobachtung ſeines
Zuſtandes wurde er dem Krankenhauſe zugeführt,
wo es ihm geſtern nachmittag gelungen iſt, auszu
brechen und zu fliehen. Es handelt ſich um einen
gemeingefährlichen Menſchen.

Jüterbog, 29. Nov. Seit Sonntag den 22. d.
M. wurde der hier bei ſeinem Bruder beſchäftigte

Klempner Oskar Reichert, ein eines Sprachfehlers
wegen als Unikum weit und breit bekannter Jung
geſelle von 37 Jahren, vermißt. Anzeichen deuteten
darauf hin, daß er am genannten Tage mit einem
Kanonier zuſammengeweſen und nach Kloſter Zinna
gegangen war. Der betreffende Soldat beſtritt je
doch, irgendetwas von dem Vermißten zu wiſſen.
Erſt am letzten Sonnabend, nachdem polizeiliche Er

mittelungen eingeleitet waren, geſtand er ſeinem
Hauptmann, deſſen Burſche er war, daß er den Ver

Snißtenaneden Nuthebrücke bei inng in den Fluß

geſtoßen habe. Beide waren ſtark angetrunken ge
weſen. Am Sonntag vormittag iſt die Leiche des
Reichert einige Schritte von der Chauſſeebrücke bei
Kloſter Zinna gefünden worden. Der Tote hatte
ſeinen Spazierſtock und ſeine Zigarre krampfhaft
in den Händen. Der der Tat verdächtige Burſche
hat dem Richter gegenüber das ſeinem Hauptmann
gemachte Geſtändnis widerrufen und behauptet jetzt,
er ſei mit dem Ertrunkenen zuſammen in den Fluß
geſtürzt, er habe ſich aber mit Mühe retten können.
Warum er nicht aus den etwa 100 Schritt entfernten
Häuſern Hilfe geholt hat, will er nicht angeben.
Da Zeugen fehlen, dürfte der Vorgang nur ſchwer
völlige Aufklärung finden.

Roßlan, 3. Dez. Gefährliche Situation im
Eiſenbahncoupee.) Ein Sachſengänger beſtieg geſtern
auf der Fahrt nach ſeiner Heimat Oeſterreichiſch
Schleſien vollſtändig betrunken den Zug. Er war
im Beſitze eines mit 6 Patronen geladenen Revol-
vers, mit dem er im dicht gedrängt vollen Abteil
herumfuchtelte und auch Schießverſuche anſtellte, das
Ding ging aber glücklicherweiſe nicht los, und ehe
er ſich verſah, hatten ihn ſeine Landsleute gebunden
Durch Notſignal wurde der Zug zum Stehen ge
bracht. Der Sachſengänger wurde nun anſtatt nach
der Heimat in Unterſuchungshaft genommen.

Köthen, 4. Dez. Ein Unglücksfall mit tödlichem
Ausgange ereignete ſich geſtern im benachbarten
Wulfen. Dort hatte der Schuhmachermeiſter Leuchte
in ſeiner Wohnung ein mit einer Schrotpatrone ge
ladenes Teſchin frei in ſeiner Wohnung ſtehen laſſen.
Während der Abweſenheit ſeiner Eltern machte ſich
der 5 Jahre alte Sohn mit der Waffe zu ſchaffen
auch die jährige Schweſter beteiligte ſich an dieſem
Spiel. Plötzlich entlud ſich das Gewehr und die
volle Schrotladung drang dem Mädchen in den Hals.
Das Kind erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es
bald ſtarb.

Elsdorf Köthen, 4. Dez. (Entſetzliches Geſchick.)
Die an Krämpfen leidende Frau Gutsbeſitzer M.
wurde geſtern abend, als ſie allein im Zimmer an
weſend, war, von ihrem Leiden befallen und warf
hierbei eine brennende Petroleumlampe um, die er
plodierte. Das brennende Petroleum entzündete die
Kleider der am Boden liegenden Kranken, die ſchreck
liche Brandwunden erlitt, an denen ſie heute früh
verſtorben iſt.

Schmalkalden, 3. Dez. (Schwerer Unfall auf
den Schienen.) Geſtern abend um Uhr wurde
beim Bahnübergang oberhalb Weidebaum das Ge
ſchirr des Selterswaſſerfabrikanten Matthias aus
Tambach von einem aus der Richtung Kleinſchmal
faldentoemmenden Güterzugzüber fahren Der Wagen

wurde total zertrümmert, ein Pferd getötet, der
Kutſcher ſchwer verletzt. Der Kulſcher hatte ſchein
bar geſchlafen und das Herannahen des Zuges
nicht bemerkt

Fraunſchweig. (Jn den Kiſſen erſtickt.) Den
Erſtickungstod fand die Ehefrau des im Hauſe Kaiſer
Wilhelmſtraße 16 wohnhaften Schloſſers Marheine.
Als der Ehemann nachts nach Hauſe kam, fand er
ſeine Frau auf dem Bette liegend tot vor. Die Frau
litt an Krämpfen und iſt vermutlich bei einem
Krampfanfall in den Kiſſen erſtickt.

Vermiſchtes.
Aachdem der Hauptmann von Köpenick“ bei

ſeiner Tournee durch Deutſchland mit ſeiner Schau
ſtellerrolle wenig Glück gehabt, wandte er ſich nach
dem Ausland. Geſtern begab er ſich, wie dem „B.
L.A.“ in einem Telegramm aus Köln gemeldet
wird, nach Venloo (Holland), um ſich dort zur Schau
zu ſtellen, aber auch die dortige Behörde zeigte wenig
Verſtändnis für ſeine Abſicht. Er wurde von der
Grenzwache verhaftet und ſollte geſtern nach Deut
ſchland zurückbefördert werden.

Vor der Bromberger Strafkammer hatte ſich
der Arbeiter Wolland, der in Amerika ſeine eigene
Tochter heiratete, wegen Blutſchande und Urkunden
fälſchung zu verantworten. Wolland wanderte 1885
unter Zurücklaſſung ſeiner Frau aus, galt als ver
ſchollen und wurde für tot erklärt. Jn Amerika,
wo er einen anderen Namen annahm, traf er vor
5 Jahren zufällig mit ſeiner Tochter zuſammen, die
er heiratete. Er will nicht gewußt haben, daß es
ſeine Tochter ſei. Jn die Heimat mit ihr zurückge
kehrt, wurde er bald verhaſtet. Das Gericht verur
teilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus.

Mädchenmord. Jn der Schwetzinger Vorſtadt
von Mannheim wurde Mittwoch nachmittag ein
20jähriges Mädchen von einem jungen Mann in
eine Toreinfahrt gezogen und durch Durchſchneiden
des Halſes ermordet. Die Polizei hat mit Blut
hunden die Suche nach dem Verbrecher aufgenommen

Der ominöſe Rame. Der ſtädtiſche Gasmeiſter
Ochſe in Friedrichſtradt, der vor kurzem in gleicher
Eigenſchaft nach Mengede in Weſtfalen verzogen iſt,
hatte an den Regierungspräſidenten das Geſuch ge
richtet, ſich künftig Ohſe nennen zu dürfen. Er be
gründete den Antrag damit, daß er ſeinen Kindern
die Unannehmlichkeiten und Hänſeleien erſparen
wollte, die er ſelbſt als Kind erfahren habe. Dem
Geſuche iſt jetzt Folge gegeben worden.

Am Augsburger Amtsgericht wurden zwei
Beldſchränke erbrochen an

M

Jn der Königlichen Oberförſterei Annaburg ſollen am

Montag, den 14. Dezember 1908
vormittags 9 Uhr

im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg öffentlich meiſtbietend ver
ſteigert werden

Aus dem Kahlſchlag Jagen 127, Schutzbezirk Annaburg,
etwa Kiefer: 3 rm Nutzkloben, 228 rin Kloben, 1 rm Knüppel
(No. 78), 364 rm Reiſig III. Kl.

2. Aus dem Kahlſchlag Jagen 73 des Schutzbezirks Brucke etwa
Kiefer: 179 rm Kloben, 120 rm Knüppel (No 69 97),
1050 rm Reiſig III. Kl.

3. Aus der Durchforſtung Jagen 109 des Schutzbezirks Anna
burg etwa Kiefer: 6 rin Knüppel und 1041 rm Reiſig III. Kl.

4. Aus den vorjährigen Kahlſchlägen Jagen 127 Schutzbezirk
Annaburg, Jagen 89 Schutzbezirk Eichenheide etwa 130 rm
Kiefernſtockholz.

5. Aus den Kahlſchlägen des Vorjahres Jagen 127 und 89 etwa
25 und aus den diesjährigen Schlägen 123 und 124 etwa
30 Stockholzkabeln zur Selbſtrodung.

Holz Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Tiergarten ſollen am

Freitag den 18. Dezember 1908, vormittags 10 Uhr
im Gaſthof zum Waldſchlößchen zu Annaburg verſteigert werden:

Schutzbezirk Frauenhorſt. Kahlſchlag Jagen 34, Kiefer:
386 rm Spaltſcheit, 6 rm Nutzſcheit, 45 rrn Knüppel, 532 rm Reiſig
III Kl. Totalität Jagen 30/32, 47, 48, 50. Kiefer: 87 rm Spalt
ſcheit, 18 rm Knüppel.

Schutzbezirk Arnsneſta. Durchforſtung Jagen 94, Eiche
58 rm Knüppel (2 m lang), 63 rm Reiſig II. Kl. Kiefer: 22 rm
Knüppel (2 m lang), 38 rm Reiſig III. Kl. Fichte 16 rm Knüppel

m lang), 13 rm Reiſig II. Kl.
Schutzbezirk Tiergarten. Kahlſchlag Jagen 152. Kiefer: 22 rm

Knüppel, 42 rin Reiſig III. Kl. Totalität Jagen 142/144, 147/149,
151/156. Birke 11 rm Kloben, 1 rm Knüppel. Erle: 10 rm Klo
ben, 7 rm Knüppel. Kiefer: 14 rm Spaltſcheit, 94 rin Knüppel.

Tiergarten, den 5. Dezember 1908.
Der Worstmeister.

Beſtellungen
auf Chriſthäume
nimmt ſchon jetzt entgegen

Witwe Gleichnev.

Die höfl. Mitteilung, daß ich die
Vertretung einer beſtrennomier
ten, ſeit 1855 beſtehenden

Nähmaſchinen-

I Fabrikübernommen habe und empfehle
deren Fabrikate zu billigen Preiſen-

Georg Kulisch,
Schloſſermeiſter

Hermann Steinhbeiss
Abreißkalender,

Annaburg., Torgauerſtraße Agendas,

r er Ansziehtuſchen,Buch Papier und Briefbeſchwerer,
Schreihwaren Handlung VBriefordner,

empfiehlt ſeine mit allen Neuheiten reiche Briefwagen,

haltigſt ausgeſtattete Federkaſten,
Häkelgarnituren,WeihnachtsAusſtellung. e eernen

e Kopierbücher,Gleichzeitig halte meine Buchdruckerei Lampenſchirme.

Schulbücher Lantetta (Engelshaar
in dauerhaften Einbänden, in alen Farben),

Märchen u. Bilderbücher, Se e pn
e Drodnunngsmappen,Geſangbücher, Modellierkartons,

Chriſtliche Vergißmeinnicht, Rethgenge,
Photographie Radiermeſſer,

Poſtkarten und Poeſie Schreib garnitnren,
S Album, Skatblocks,

Sehreib- und Zeichenmaterialien, Sintenlsſcher

ſämtl. Schulartikel. n. ſ. u.

Als Geſchenkartikel zum Weihnachtsfeſte empfehle:

Kontobücher
in allen Preislagen,

Dokumente-Mappen,
Schreibzeuge,

SchreibUnterlagen
und Mappen,

Kinderdruckereien,
Geſellſchafts- und

Kinderſpiele,
fenstervorsetzer, Wandsprüehe

zur Anfertigung von

Piſiken und Nenjahrs Modernste hriel papiere n hocheſeganten Nassetten.
Glückwunſchkarken

welche als Weihnachts- Geſchenke beſonders
beliebt ſind, empfohlen und erbitte Aufträge

hierauf gefl. rechtzeitig

Grohe Auswahl in Grihnachts Boltharten.



Ein blauſeidener Gummigürkr

verloren gegangen. Abzugeben in
der Exped. d. Bl.

Weihnachtshäume
ſind vom 18. Dezember ab zu
haben bet Christian Seicdlel

in Naundorf.

Bauſtelle,
ſchrägüber der Molkerei Bahnhof
Holzdorf, zu verkaufen.

Richter, Meuſelko.
Futtergerſte Mk. 7.70
Gerſtenſchrot rein S8.25
Gerſtenfuttermehl 7.50
Leinmehl S. 60Maisſchrot 9.50Homco S8.50Mais 9.00Weizenſchalen 6.25

Dn Cocoskuchen S8.50
Hühnerfutter gemiſcht 9.00
Bei größeren Poſten entſprechend
billiger empfiehlt auch frei Haus
und erbitte Beſtellungen durch Poſt
karte oder Fernſprecher No. 3.

Adolf Weicholt, Prettin.

Modellierbogen

Zepprlin's Luftſchiff
ſind zu haben bei

H. Steinbeit,
T Papierhandlung. 7

Apfelſinen
empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

ZeppelinWaffeln
à Pack 10 Pfg., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Bayerische
Malzextrakt- Bonbons

Paket 30 Pfg.
ſowie ächt ruſſiſche Knöterich

BRrust-Carmellen
Paket 15 u. 25 Pfg.

gut bewährte Linderungsmittel bei
Huſten und Heiſerkeit

hält vorrätig die
Apotheke Aunaburg.

Carl Quehl.
Damen und RKinder-Konfektion.

Damen-8

Schwarze Damen Jaquettes,
4, 5, 6, 8, 10 Mk.

Schwarze Damen Paletots, lang,
15, 17.50, 20, 25, 30 Mk.

Farbige Damen-Paletots, lang,
8, 10, 12, 15, 18, 25 Mk.

ſchwarze, 12, 15, 18,
21, 25 Mk.

und 18 Mk. S
Farbige Kinder-Jaquettes

2.50, 3, 5, 8, 10, 12 Mk.
Farbige Kinder-Kragen,

2.50, 3.50, 4, 6, 10 Mk.
Koſtüm-Röcke, ſchwarz und farbig,

5, 6, 8, 10, 12, 15, 18 Mk.3.50, 4, 4.50,

S

e

S
S

S

F Gegründet 1867.

Billigſte Preiſe!S Preiſe

S
S

S

S

J Perspektive für Theaker,

S

e

S
S

T 3
O
e

Optische Warem.
Pincenez und Brillen in Gold, Double, Silber, Nickel und
Kautſchuck, auch ohne Faſſung. Schutzbrillen u. Pincenez

e mit grauen und blauen Gläſern.
Augengläser nach ärztlicher Verordnung werden

ſchnell und genau nach Vorſchrift geliefert.
Fenster-, Zimmer-, Bade- und ärztliche Thermometer,

Barometer (Wettergläſer) in reicher Auswahl.

e Ulkoholometer.
Mersilcv a renn. Billigſte Preiſe

Platten und WalzenSprechapparate,
ymphonion ünd Kalliope-Spieldoſen, Drehorgeln,

Automaten, diverſe Sorten Zithern,
onophon und Kalliope- Platten und Hartguß-Walzen.

Bei baren geiähnen 5 Proe. Rabatt.
e

e

W. A. Nanick, Ahrmacher
Jeſſen, Annaburg und Schönewalde

Gegründet 1867.

Reiſe, Jagd und Militär.

Medizinal Ungarwein
Vinum Hungaricum Dulce

Feiner Ausbruch
Vorzüglich im Gebrauch bei ſchwachen Kindern und Re
konvaleszenten,

Flaſche 55 Pfg., empfiehlt
Preis Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

Aus Anlaß der Abnahme des Gaswerks der Gemeinde

d Feſteſſen
ſtatt. Das trockene Kouvert koſtet Mk. 2.50, und ſind Liſten
behufs Einzeichnung zur Teilnahme in Firkulation geſetzt, außer
dem liegt eine Liſte zur Einzeichnung im „Waldſchlößchen“ auf.

Sämtliche Bürger Annaburgs ſind zu dieſer Feier freund
lichſt eingeladen.e Das Komité.Reitgzenstein, Gemeindevorſteher.

Bürgergarten Annaburg.
Sonnabend den I2. Degember, abends s Uhr-

Grosses Militär-Konzert
vom Muſik-Korps des

4. Thüring. JnfanterieRegts. Nr. 72 aus Torgau
Leitung: Herr Stabshoboiſt Löber.

Eintrittspreis 60 Pfg. im Vorverkauf 50 Pfg. zu haben
bei Herrn Barbierherrn H. Reich und im Bürgergarten.

Es ladet freundlichſt ein Carl Mörtz.

rnMemdon a J e
Möbel Magazin

Tiſchlerei mit Maſchinen und Motorbetrieb.
Brösste Auswahl einzelner Möbel

ſowie ganzer Wohnungs Einrichtungen
in verſchiedenen Holzarten.

Solide Arbeit. Mäßige Preiſe.
Nach auswärts frei Bahnſtation.

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen. Der Obige.

Se

S

G

Louis Hofmann
Cigarrenfabrik in Annaburg

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
ſein reichaſſortiertes Lager in

Cigarren
eigenen Fabrikats.

Weihnachts Kiſtchen in e und
Packung in verſchied.

Preislagen, von den billigſten bis zu den
teuerſten Sorten; ferner bringe mein Lager in
Cigaretten, Cigarrenſpitzen u. -Etuis,

Portemonnaies, Spazierſtöcken,
kurzen und langen Tabakspfeifen

in empfehlende Erinnerung
O Rauchtabalke von 25 Pf. b. 2 Mk. per Pfd.

SGGGGSCO.o.
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GàSSAAauaeeW. A. Panick, Uhrmacher

Jeſſen, Annaburg und Schönewalde.
Gegründet 1867.

Bold-, Silher-, Double Gorallen- u. Granatwaren.

Billigſte Preiſe. Billigſte Preiſe.
Brochen, Ohrringe, Totenkopf u. Schlangen

Armbänder, Halsketten, Ringe, Trauringe,
moderne Colliers, Manſchetten Knöpfe,

S

Damenuhrketten, Herren Chemiſettknöpfe,
Uhrketten, Medaillons J Anhänger Fingerhüte,

Eorallenſchnüre, Herzmedaillons,
Stöcke mit ſilb. Griffen, Cravattennadeln,
Herren u. Damen Ringe Kettenringe, Kreuze c.

Bei Barzahlung gewühren 5 Prozent Rabatt.

Feinſtes

Stollenmehl,
ff. Kaiser Auszug

täglich friſche Hefe
und Backpulver

empfiehlt

H. Tetzel, Bäckerei.
Kakao, Chocolade,

schwarzen Thee
das Pfund 1.00 Mk.,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

ratheringe,
Bismarckheringe
ruſſ. Oelſardinen

empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

ff. Magdeburger

Sauerkohl
empfiehlt Otto Riemann-

Honigkuchen
Schokoladen
Marzipan

Baum-Konfekt
in großer Auswahl

empfiehlt wie alljährlich die

Häckerri H. Cehrl,
Annaburg.

Se ee

Paſteuriſiertes
ärztlich empfohlenes

Malzbier
empfiehlt ſtets friſch

R. Bengsch, Mühlenſtraße.

Rollmöpſe 4Sta. 15 Pf.
mar. Heringe

4 Stck. 20 Pf. empfiehlt
J. G. Hollmigs Sohn.

ff. Pflaumenmus,
Marmelade

empfiehlt R. Bengsch.

Feine feinen

o litzG Seiſen Sand O
beſtes Scheuer- und Reinigungs
mittel, à Paket 10 Pfg. empfiehlt

Drogen- Handlung
O. Schwarze.

Künſtler Poſtkarten
Benre- u. Liehes-Serien

empfiehlt Herm. Steinbeiß,
Buchdruckerei.

Der Gewinn Ar. 9
von der Ausſtellungs Verlooſung
des Kaninchenzuchtvereins kann
bei Herrn, Herm. Schmidt, Acker
ſtraße abgeholt werden.

Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaäbürg
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